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Amtlicher Heil.
Butterverkauf.

Mittwoch, den 18. April d. 3s ., I Uhr mittags,
wird in deit Verkaufsstellen Butter an Nr. 1226—1330
und1—455, auf den Kopf 70 Gramm, ausgegeben. Preis
81 Pfg.Gültig ist Seite 9 des Lebensmittelbuches.

Schwanheim  a . M ., den 17. April 1917.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Brennholz-Versteigerung.

Mittwoch, den 18. April d. 3s.. nachmittags 2Vs
Uhr, findet im hiesigen Gemeindewald, Distrikt „Hölle
unter dem Wartweg 20—21" eine Holzversteigerung statt.

Zur Versteigerung kommen:
350 rm Kiefern- und Birken-Scheite und Knüppel.

Zusammenkunft nachmittags2 Uhr an der Wald-
bchnstation Schwanheim.

Sch wanheim  a . M., den 13. April 1917.
Der Bürgermeister:

_ Diefenh ardt.
BekanrnmaMinrg.

Die Schornsteine werden wie folgt gereinigt:
Donnerstag, den 19. April d. 3s., diejenigen der Alten

Frankfurter-, Staufen-, Roffertstraße und Schönen
gl Aussicht.
Freitag, den 20. April d. Fs., diejenigen der Maiip-,

Hecker- und Feldbergstraße.
Samstag, den 21. Aprild. 3s ., diejenigen der Taunus-,

Karl- und Neustraße.
Montag, den 23. April d. Fs., diejenigen der Quer-,

Hinter- und Bierhäuferstraße.
Dienstag, den 24. April d. Fs., diejenigen der Haupt-
^ und Neustadtstraße.
Mittwoch, den 25. April d. Fs., diejenigen der Sack-,

Kirch- und Waldstraße.
Donnerstag, den 26. April d. 3s ., diejenigen der Fahn-,
i Bahn-, Allee- und Neuen Frankfurterstraße.
Freitag, den 27. April d. 3s., diejenigen der Baronessen-,

Goldstein-, Eichwaldstraße und vor dem Ort.
Schwanheim  a . M., den 17. April 1917.

' Der Bürgermeister:
D iesrnhardt.

Sein Werhängnis.
Roman von Gottfried Bruckner. 4

Aber die feste Ueberzeugung, daß seine Leistungen daS
Eltelmaß überragte», »»d der unerschütterliche Glaube , daß
« eincg TageS durch reichen Erfolg belohnt werden würde.
Wf ihm, alle Widrigkeiten mit Geduld z» ertrage» und hoff-
uungsfrendig einer besseren Zukunft zu warten.

Jahr ans Jahr bemühte er sich vergebens um die Anf-
j>ahn,e seiner Bilder in die KinistauSstellniig. bis sich ihm
'äiließljch die Tür z» Rnhm und Reicht,»» plötzlich und un-
"wnlket öffnete.

Die Aufmerksamkeit eines berühmten KeinierS und reichen
^"iiitmncenS wurde durch eines der Mnrkmaldschen Bilder,
welches sich beim Kunsthändler zum Berkauf befand, zusallig

er prüfte dasselbe genauer, kaufte es , ließ sich die
^ " sse des Künstlers geben und fand denselben in einer Dach-

er, die ihm zugleich als Schlasraum, Wohnzimmer und
lieber diente.
. bedeutende Aufträge folgten, Bilder , die der Sammlung

"hes sg berühmte» Kunstfreundes angehörte», fanden auch
Aschig« Plätze auf de» jährlichen Kunstausstellungen , die
• r>l' ter lobten, daS Pnbliknm bennmderte, und der Künstler
"'»»de bekannt. Nicht ohne Wiederslrebe», aber doch zugleich
i 11 einem Gefühl befriedigten Stolzes , verließ er die Dach-
"»"»er, die Szene so schwerer Entbehrungen und so ernster.
i"* bt?,n fler Arbeit, »in dieselbe, wie es ihm jetzt seine re'ch-
1"* stickenden Einnahmen gestattete», mit einer behaglichen
' st'tzlgelellenwohinmgi» der CornelinSstraße und einem ge-
F '!">>gen Atelier in dem nahe gelegenen Künstlerheim in der
^"'Mienstraße zu vertauschen. Und wie weder Glück noch Un-

>e allein kommt, traf es sich mm mich so. daS fein rei.
VH,in,. General von Cosel, der die Kosten seiner Erzie.

gelrage» halte, jetzt als Generalleutnant seinen Abschied
"»d „ ach Berlin iiberflebelte. Onkel und Reste begegne-

dj,. einander zuerst recht zurückhaltend, denn sie hatten sich
Hi,, »och„ ie gesehen, aber schon nach ihrer ersten, längeren

trennten sie sich al» warme Freunde , und je
st« sich kennen lernte», desto inniger und wärmer wur-

E*ekarintma«i,ung.
Dom 16. April d. Is . ab wird der Kleinhandels-

Verkaufspreis für Rindfleifch für den ganzen Umfang des
Kreises Höchsta. M. auf 2.20 Mark pro Pfund fest¬
gesetzt. Gemäß ß 8 der Preisverordnung vom 5. April
1917, betreffend die Aufbesserung der Fleischrationen für
die Zivilbevölkerung im Kreise Höchsta. M., wird ferner
bekanntgegeben, daß auf den Preis der aus Rindfleisch
bestehenden Fleischzuloge von 250 Gramm für die Be¬
mittelten der Kreisfleischzulagekartenabschnitt mit 20 Pfg .,
für die Minderbemittelten mit 95 Pfg. bis auf Weiteres
in Zahlung genommen wird.

Das halbe Pfund Rindfleisch stellt sich demgemäß
für die bemittelte Person auf 90 Pfg., für die minder¬
bemittelte Person auf 15 Pfg.

Auf Kinderkarten kommt der halbe Betrag in An¬
rechnung.

Höchst a. M., den 12. April 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Klaus er,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 17. April 1917.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Bekanntmachung
Auf Grund des § 2 der Kreispolizeiverordnung

vom 5. Fanuar 1895(Kreisblatt Nr. 8 unter 14) ordne
ich mit Ermächtigung der zuständigen militärischen Kom-
mandostellen hierdurch an, daß die Tauben während der
Friihjahrssant für die Zeit vom 17. April bis 18. Mai
1917 in den Schlägen gehalten werden.

Auf die Tauben der Militärverwaltungund der
Brieftauben-Liebhaber-Vereine hier, in Griesheima. M .»
Kriftel und Schwanheima. M., die der Militärverwaltung
zur Verfügung gestellt find, findet diese Sperre nur für
die ersten 10 Tage Anwendung.

Die Brieftauben haben im Kriege eine hohe Be¬
deutung erlangt und sowohl zu Wasser wie zu Lande
durch Üeberbringung wichtiger Nachrichte,t» deren lieber*
mittlung auf anderem Wege vollkommen unmöglich war,
Hervorragendes-geleistet. Für sie wird daher allgemein
ein besonderer Schutz beansprucht.

Das Töten fremder Tauben ist verboten.
Höchst a. M., den 14. April 1917.

Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 17. April 1917.

Der Bürgermeister:
- _ _ Die  fenhardt.

Bekanntmachung.
Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, jolleu

feindliche Agenten gegenwärtig bemüht sein, die Militär¬
transporte auf den Eisenbahnen des Inlands durch Vor¬
nahme von Sprengungen von Eisenbahnlinien, Tunnels,
Brücken und sonstigen Bauten zu gefährden.

Dieses zu verhindern ist nicht nur Aufgabe der
Militär- und Zioiibehörden, sonder» es ist auch dringend
geboten und Pflicht eines Jeden, in diesem Sinne mit¬
zuwirken, dahingehend, etwaige Fälle der nächsten
Militär- oder Zivilverwaltung sofort zur Anmeldung zu
bringen. Insbesondere ist der Verkehr der Fremden und
nicht zuletzt das Treiben der umherziehenden Personen
(Landstreicher, Zigeuner) einer eingehenden Prüfung zu
unterwerfen.

Schwanheim  a . M., den 10. April 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
_ _ Diefenh ardt . >

Verordnung
betreffend die Aufbesserung der Fleischratton für die

Zivilbevölkerung im Kreise Höchsta. M.
Auf Grund der Anordnung des Präsidenten des

Kriegsernährungsamtsvom 24. März 1917 und der
Verordnung des Bundesrats über die Errichtung von
Preisprüfungsstellenund die Versorgungsregelung vom
25. Septcmber/4. November 1916 (R.-G.-Bl. S . 607,
728) wird für den Kreis Höchsta. M. folgende Ver¬
ordnung erlassen.

tz 1. Für die nicht durch Hausschlachtungen selbst¬
versorgte Zivilbevölkerungwird vom 16. April 1917
ab bis auf weiteres zu der auf die Reichsfleischkarte ent¬
fallenden Wochenmenge eine Fleischzulage von wöchent¬
lich 250 Gramm, für Kinder unter 6 Jahren von 125
Gramm gemährt. Eine Verkürzung der rechnungs¬
mäßigen Berbrauchsdauer der aus Hausschlachtungen ge¬
wonnenen Fleischmengen findet bei den Selbstversorgern
micht statt. Die Zulage gilt als Ersatz für die mit chem

den ihre Beziehungenz» einander. Der Onkel machte sich selbst
Borwürfe , daß er damals nicht besser für seine» Neffen ge¬
sorgt, während Hugo ihn durch die Versicherung beruhigte, es
wäre seine, des Reffen eigene Schuld gewesen, in rigenstnni-
gem Stolz hätte er nicht einmal deni Bruder seiner Mutter
verrate» wollen , >vi« sch>ver ihm der Kampf um das Dasein
würde, und in seinem Ehrgeiz wäre es ihm als daS Höchst«
und Wünschensivertesteerschiene», sich sein Leben ans eigener
Kraft zn gestalten.

Der General hatte sein fünfzigstes Lebensjahr erheblich
iiberschritte» und wurde allgemein fltr einen eingesteischten
Junggesellen gehalten. Gr hatte vorzligliche, gesellschaftliche
Verbindungen , war noch sehr energisch und lebenslustig, den
Dienst halle er infolge einer persönlichen Zwistigkeit »nt sei¬
nem tonnnaiidierenden General quittiert — und führte bald
seinen Reffen in gesellschaftliche Kreise ein, die ihmfonst ver¬
schlossen geblieben wäre», »nd ihn vielleicht auch nur in¬
folge des Umstandes, daß man ihn als den Erben seines
reichen Oheims betrachtete, mit besonderer Freundlichkeit aus-
nah »,e».

Zn den intimsten Bekannte» Sr. Exzellenz gehörte Frau
Helene von Foerster, die er bereits vor ihrer Berheiratnng
mit seinem früheren Kameraden, Oberst Richard von Foer¬
ster, gekannt hatte. Ihr machte rr bei seiner Ankmtfl in Berlin
seine» erste» Besuch, »nd bald schien es, als ob die Zeit ihrer
Treinnnig die Wärme und Innigkeit ihrer Freundschaft nur
noch gesteigert hätte . Mit eine», gewisse» Stolz stellte er sei¬
nen Neffen der schönen Witwe und ihrer Nichte vor, und
schon das erste Mal . daß Hugo Cäctlie erblickte, durchzuckte
den jm,ge » Künstler blitzartig die Ueberzeugung, daß er trotz
aller augenscheinlichen Hinderniff«und Schwierigkeiten dies
Mädchen und keine andere zur Gattin gewinnen müßte.

Die zwischen dem General und Frau von Foerster beste¬
hende Intimität gewährte Hugo die ersehnte Gelegenheit,
Cäcilie häufig zn begegnen, und mit hoher Befriedigung Über¬
zeugte «r sich bald, daß ste fiit ihren Better nur eine sozusa-
!l«„freundschaftlich«oder schwesterlich,,unbefangene Neig,mg.eine wirkliche Liebe empfände. Mit der ganzen Kraft seine»
Willens und dem ganze» aewinnenven Reiz feines Wesen»
sucht« er sie zu erobern, und besonder- » nachdem sein« Ge-

wiffensbedenken durch das ihr entlockte Geständnis, daß sie
mit ihrem Vetter nicht, wie man allgemein glaubte, wirklich
schon bindend oeelobt wäre, beschwichtigt waren, gelang es
ihnr bald , von ihren Lippen das Geständnis ihrer Gegenliebe
zu erhalten.

Die Tage , die nun folgten, waren in ihrem heimlichen
Glltck zu berauschend rmd zu entzückend, als daß ste Lust emp¬
funden hätten , diesen Reiz des GehcimniffeS durch eine»
förmlichen Antrag bei Frau von Foerster zn zerstören, zumal
sie beide wußte », daß jene die Heirat Täciliens mit ihren,
Vetter Karl als selbstverständlich betrachtete. Der letzrere war
während dieser Wochen gerade besonders stark durch da»
Assefforexamen in Anspruch genommen und blieb infolgedessen
ohne jede Ahnung davon, daß Hugo CäcilienS Herz gewonnen.
Schon von Anfang an hatten die beiden jungen Männer nicht
die geringste Sympathie für einander empsnnden und hatte,»
fich, wie iin gegenseitigen Einverständnis, soweit wie möglich
von einander fern gehalten. lind so trat denn auch Karl oo„
Foerster nach glücklich bestandenem Examen seine Erholungs¬
reise in der sicheren Erwartung an, daß er sich sofort nach
feiner Rückkehr mit seiner Cousine öffentlich verloben würde.

Hugo war kaum mit seinem Frühstück fertig, als es klin¬
gelte, und er zu seiner höchsten Uebercaschung draußen die
Stimme seines Onkels vernahm. Eifrig eilte er hinaus , un,
ihn zu begrüßen, und rief heiter: „Was , so früh schon unter¬
wegs , Onkel ? Hast Du denn schon gesrühstückt?"

Se . Exzellenz blickte ihn überrascht, beinah vorwurfsvoll
an und fragte dann : „Hast Du denn noch gar nichts oa„
dem schrecklichen Ereignis gehört?"

„Schreckliches Ereignis , nein," antwortete Hugo.
„Hast Du denn gar nichts davon in der Morgenzeitung

gelesen?"
„Dort liegt st«, noch nicht entfaltet. Was ist denn gesche¬

hen ?"
„Karl von Foerster ist tot !"
..Großer Himmel i" rief der Künstler, di« Kaffeetaffe, die

er eben an seine Lippen führe» wollte, so heftig hinjetzenb
daß der Henkel abbrach.

„Ich bin ganz angegriffen von all der Aufregung, mein
lieber Junge ." fuhr lern Onkel fort. 236.20



16 . April 1917 eintretende Verkürzung - er Brot - bezw . '
Dlchlration.

§ 2 . Neben der Reichsfleischkarle wird an alle nicht
felbstversorgungsberechtigten Verbraucher im Kreise Höchst
a . M . eine Fleischzulagekarte ausgegeben , die nur in der
Gemeinde des Wohnortes des Verbrauchers gilt und zum
Bezüge von wöchentlich 250 Gramm ( Kinder 125
Gramm ) Fleisch mit eingewachsenen Knochen oder einer
entsprechenden Wurstmenge berechtigt.

§ 3 . Die Wurst wird zum vollen Werte , wie
Schlachtviehfleisch mit eingewachsenen Knochen auf die
Fleischkarlen angerechnet.

§ 4 . Die Fleischzulage - Karte hat ebenso wie die
Reichssleifch -Karte das Dienstsiegel der Gemeinde zu
tragen . Außerdem ist der Name der Gemeinde , für die
die Karte gilt , vor der Ausgabe einzutragen . Zum Bezüge
von Fleisch ist dem Verkäufer stets die ganze Karte
vorzulegen . Die Abschnitte hat der Verkäufer abzu¬
trennen . Etwa bereits vom Verbraucher abgetrennte Ab¬
schnitte haben keine Gültigkeit.

§ 5 . Die Ausgabe der Fleischzulage -Karten erfolgt
an die Gemeindebehörden mit den Reichsfleischkarten zu¬
sammen alle 4 Wochen durch den Kreisausschutz , und
zwar jeweils in der Woche vor Beginn der Gültigkeit.
Den vom Gemeindeoorstand zur Abholung der Karten
bevollmächtigten Boten ist eine kurze Bescheinigung über
die von jeder Sorte benötigte Anzahl Karten mitzugeben.
Die nicht ausgegcbenen Karten find dem Kreisausfchuß
allmonatlich zurückzufcnden.

§ 6. Es gelangen zwei Arten Fleifchzulage - Karten
zur Äusgnbe : die allgemeine Zulagekarte und die Zu¬
lagekarte für Minderbemittelte . Beide teilen sich wieverum
in Voll - und Kinderkarten.

tz 7. Der Kreisausschutz bestimmt , wieviel Fleisch¬
zulagekorten für Minderbemittelte jeder Gemeinde zu¬
kommen . Den Gemeindebehörden liegt es sodann ob , die
Unterverteilung unter Berücksichtigung der vom Kreis-
ausschuß für die Abgrenzung gegebenenen allgemeinen
Richtlinien auf die Minderbemittelten oorzunehmen.

§ 8. Der Preis der Fleischzulag « für die minder¬
bemittelte Bevölkerung wird vom Kreisausschuß tunlichst
so festgesetzt , daß er dem fortfallenden Teile der Brot¬
ration gleichkommt . Eine rnäßige Herabsetzung des
Preises der Zulage für die übrigen Bezugsberechtigten
wird nach Möglichkeit erfolgen . Die hiernach festgesetzten
Kleinverkaufspreise werden vom Kreisausschussc ver¬
öffentlicht und sind von den Gemeinden ortsüblich bekannt
zu machen , sowie in den Läden anzuschlagen.

§ 9. Die Abgabe von Fleisch auf die Reichsfleisch-
karte und die dafür geltenden Kleinhandelspreise werden
durch diese Bestimmungen nicht berührt.

§ 10 . Die Gemeinden beziehen die ihnen all¬
wöchentlich auf die Reichsfleisch - sowie die Fleischzulage-
kartc zngeteiltcn Flcischwaren zu den jeweilig geltenden
allgemeinen Preisen von der Kreisfleischstelle . Gegen
Vorlage der von den Verkäufern beim Fleischverkauf
wöchentlich eingenommenen Zulage -Kartenab ĉhnitte wer¬
den den Gemeinden durch die Kreisfleischstelle die auf
die wirklich verkauften Fleischzulagen überzahlten Be¬
träge wöchentlich nachträglich rückvergütet bezw . gutge¬
schrieben . Die eingenommenen Zulagen -Kartenabschnitte
sind von den Gemeinden mit einer Aufrechnung über die
Zahl der einzelnen Sorten und nach letzteren gebündelt
spätestens bis zum Mittwoch der auf die Dereinnahmung
folgende » Woche an die Kreisfleischstelle abzuliefern . Letz¬
tere prüft die Aufrechnungen und ist bei Unstimmig¬
keiten zu deren Rückgabe unter Aufschub der Vergütungen
berechtigt.

ß 11. Der Vorsitzende des Kreisausschusses ist be¬
rechtigt , alle zur Ausführung der Verordnung erforder¬
lichen Anordnungen zu treffen.

§ 12. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung
werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft . _

§ 13 . Die Verordnung tritt am Tage ihrer Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Höchst a . M .. den 5 . April 1917.
DerDorfitzende des Kreisausschusses des Kreises Höchst a .M.

Klausev,  Landrat.

Wird veröffentlicht.

Schwanheim  o . M . . den 17. April 1917.
Der Bürgermeister:

Diefrnhardt.

Beka „ rit« »achung.
Der Kreisausschutz ivird denjenigen Mlchviehbc-

sitzern , welche den amtlichen Nachweis erbringen , oatz sie
einen Monat lang täglich mindestens 5 Liter Milch ab-
geliefert haben , künftig , solange der Vorrat reicht , eine
bestimmte Menge Kraftfutter (Milchleistungsfutter ) durch
die Gemeindebehörden als Prämie zuteilen , und zwar
monatlich bei Ablieferung von täglich
5 Liter Milch pro Kuh 20 Pfund Kraftfutter,
6 Liter Milch pro Kuh 30 Pfund Kraftfutter.
7 Liter Milch und mehr pro Kuh 40 Pfund Kraftfutter.

Anträge auf Futterzuteilung find unter Vorlage der
amtlichen Nachweise durch Vermittlung der Magistrate
und Gcmeindevorstände an den Kreisausschutz in Höchst
a . M . einzureichen.

Höchst a . M , den 31 . März 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Kl auser,  Landrat.

Wird verö ffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 17 . April 1917.

Der Bürgermeister:
Diefrnha rdt.

Verordnung

über Reichs-Reisebrotmarken.
Auf Grund des § 47 fs. der Verordnung über Brot¬

getreide und Mehl vom 29 . 6. 1916 und der Anord¬
nungen des Preußischen Landesgetreideamts über Reichs-
Leisebrotmarken vom 27 . Februar 1917 wird für den
Kreis Höchst a . M . bestimmt:

§ 1. Zur Erleichterung der Brotversorgung im
Reiseverkehr gibt der Kreisausschutz Reichs - Reisebrotmac-
ken in Heften und in Bogen aus , welche für das ganze
Reichsgebiet Geltung haben.

§ 2. Jedes Heft enthält je 20 Brotmarken zu 40
Gramm und zu 10 Gramm für den Bezug von 1000
Gramm Gebäck , jeder Bogen je 10 Brotmarken zu 40
und 10 Gramm für den Bezug von 500 Gramm Ge¬
bäck . An dessen Stelle kann Mehl in dem von den
Landeszentralbehörden oder den Kommnnaloerbänden be¬
stimmten Verhältnis und llnifang entnommen werden.
Dom 15 . April 1917 ab werden die Reich ^ - Rcisebrot-
marken auf Wertpapiernnterdruck hcrgestellt , der sich
durch einen im grauen Feld stehenden weißen Reichsadler
kennzeichnet . Die Reichs -Reifebrotmarkeu älterer Her¬
stellung haben nur noch bis zum 15 . April d . 3s.
Gültigkeit.

8 3. Die Reisebrot -Hcfie und -Bogen werden auf
Antrag von den Gemeindebehörden unentgeltlich ausgc-
geben . Sofort bei der Ausgabe ist die kommunale Brot¬
karte oorzulegen und um die Brotmenge , auf welche die
Reisebrotmarken lauten , zu kurzen . Ist dies nicht mög¬
lich . so -können Rcisebratmarkrn gegen Verzicht im Poraus
auf die entsprechende Zahl von Marken der kommunalen
Brotkarte — also im Vorschuß — entnommen werden.

Mit den Mahlkarten der Selbstversorger ist sinn¬
gemäß zu verfahren . Selbstversorger dürfen Reisrbrot-
marken nur im Umtausch gegen die Mahlkarte oder unter
Kürzung der ihnen für die nächsten Bcrsorgungsabschnitte
zustehenden Getreioemenac auf der Mahlkarte erhalten.

■— ■ " »w » - » VüMMiMRNiKMnff

Kein Verhängnis.
Roman von Gottfried Bruckner.

Avkr wann , >vo, lvie — wie ist das nur möglich ?« fragt»
£ •, •00 iv . it leichenblassen Lippen und heiserer Stimme.

Als der Pariser Zug gestern Abend in den Schlesischen
Lohiihos eiufnhr , fand mou de» jungen Mann —«

„rot ?"
„Ermordet und niisgeraubt !" , ^ _ _
"O. das ist ja zu schrecklich.« rief Hugo , entsetzt vor Nch

hilistarrend. „Aber inan hat doch.« fragte er dann , sich erhe¬
bend »nd auf seinen Onkel zilkoiinneild. „den Mörder gefaßt?

„Nein , der Schurke hat keine Spur hinter sich gelassen , und
bisher siebt die Polizei noch vor einem ungelösten Rätsel ."

Der Künstler blickte unverwandt vor sich hi», alS ob er
diese Alitivort kalim hörte, sein Gesicht war blaß , seine An-
ge» sililkeileli vor verhaltener Erregung , aber sonst verriet er
durch nichts die Eiiipsindnllgeii , die ihn erfüllten , die Ge¬
danke», die seine Seele bewegten.

Fveister und ich waren nicht die besten Freunde .« sagte er
dann langsan , ttlid vedanernd . „Wir hatten wenig gemein-
saine Neigungen und begegneten,r »s . außer »>n Hanse seiner
Tante , fast »rie. Aber ich weiß , er hatte vrel« grlte Eigenschaf¬
ten . und sein plötzlicher Tod betrübt >nich >nrhr, al « ,ch sagen

„Gewiß, gewiß , mein lieber Junge . Aber waS ist Deine
Detriibnis oder die meine im Bergieich -u der serner Dante
„nd Cousine , die gestern Abend seine Rückkehr erwartete»»
„nd statt dessen plötzlich die Nachricht seines Lode » erhielten»
Es war ein schrecklicherSchlag für sie.«

Wie ertragen sie eS ?« fragte Hugo ängststch.
Fruit von Foerster fiel in Ohnmacht und blieb mehrere

Stinmeu laug bewußtlos . und da» arm« Kiud, die Cäcilie,
obgleich selber fast van Sinnett vor Gram und Tran « — D >»
weißt jo sie ,var mit ihre,» Detter Karl verlobt , «nd st, woll¬
ten bald heiraten — ließ mich sogleich hole ». Ich konnte nur
,reuig Helsen, aber meine Anwesenheit schien sie doch rtlvas zu
tröste'» » nd zu bernhigen.« „ . .

Der Künsiler antwortrt « nicht» , seine Lippen zuckten, und
«r bgckie vol» seine,n Onkel fort.

„Heilte » achmiltag ftndel polizeiliche Bernehuinng in die¬
ser Angelegenheit statt,« fuhr der General fort . „Ich habe be-
reits mit Justizrat Gerhard, Fron von Foersters Rechtsbei-
staud, Rücksprache genommen , ui»d wir lverde» dabei zugegen
sein.«

„Es lag doch eigentlich keine Notwendigkeit vor, ihn dazu
aufzusordern.« meinte Hugo kurz.

„Wen » er seiue Anwesenheit nicht für zweckdienlich hielte,
würde er sich kaum dazu bereit erklärt haben. Gr ist ein klu¬
ger. vielersahrenrr Mann ."

„Hugo trat, ohne zn antworten anS Fe»ister,md starrte
einige Minute » gedankenvoll hincinr , wendete sich daun kurz
um und bemerkte : „Ich werde Dich begleite »."

„Weshalb ?« fragte der General überrascht.
„Ich war in deinselbe» Zuge. In Haimover stieg ich ein

und wechselte auf dem Bahnhof einige Worte mit Karl von
Foerster. Er »var also in Hannover noch am Leben, der
Mord muß zwischen Haunouer inld hier geschehen sein. Mei¬
nes Erachteir« ist eS meine Pflicht, von diesem lln,stand Mit-
teilnng zu » rachen. Angenrh»« ist eS iricht, aber e» läßt sich
nun einmal nicht äilderu."

„Wie kamst Du denn nach Hannover ?« fragte der Gene¬
ral überrascht. „Also dort lebte der arme Mensch noch, »nd
D » warst in demselben Inge mit ihm. vielleicht im nächsten
Wagen , während das Schreckliche geschah? Nun , Du hast
recht, der U, »stand ist vielleicht für die Untersnchnilg von
Wichtigkeit.«

„Wenn D >» einen Augenblick warten willst , ziehe ich »lich
schnell an und komme gleich mit Dir, « meinte Hugo und
zog stch in sein Schlafzimmer znrltck. Nach einer Biertelslnnde
erschien er »vieder. ganz in Schwa « gekleidet. Sein Gesicht
war leichenblaß, zeigte aber de» ihn» eigenen Ausdruck nn-
bengsanrer Entschlossenheit »och stärker als sonst. Sein Wesen
war dabei tief ernst »nd nachdenklich, at» ob seine Gedanken
da« Geheimnis der Zukunft zu durchdringen suchten, und
während er seinein Onkel die Tripp « hinunterfolgte , »vandle»
sich seine Gedankeir dem Mädchen z>«. da- er liebte , u»»d er
«mrinelte vor stch hin : „Meine arme Eüeiliel — Jsb hotte
rech». Das Schicksal hat st» in einer völlig unerwarteten
Weis, aus ihrer schwierigen Lage befreit .«

Die auf die empfangenen Reisebrotmarken nach ^ g
maßgebenden Vorschriften entfallende Getreidemenge ?
die Selbstversorger aus den ihnen belassenen Getrejtz *
CRrtS nrtc. />** hart CfVfttß / Itt 54- . ***«Bedarfs anteilen an den Kreis bezw . an dessen Beaustr ».
ten abzuliesern . 1  Z

§ 4 . Diejenigen Reichs -Reisebrotmarken , auf tz " i
Gebäck oder Mehl bezogen ist , sind zu entwerten , z, ^
diesem Zwecke haben bei der Verabfolgung von Grbtz £
oder Mehl die Bäcker . Händler , Gast - und Schankwsrn r
schäften usw . sofort nach Empfangnahme der Reich;,
Reisebrotmarke den rechts von der Durchlochung befind,
lichen Teil der Marke abzutrennen . In Gast - »tz
Schankwirtschaften hat die Abtrennung nicht durch &[,
Bedienung , sondern durch diejenige Person zu erfolg
die das Gebäck an die Bedienung ausgibt . Der atz,,
trennte kleine Teil braucht nicht aufbewahrt zu werd «,

§ 5.  Die Gemeindebehörden haben über die A>k
gäbe der Reisebrotmarken und über die dem Empfänge
gekürzten Abschnitte der kommunalen Brotkarte bezv, 3
über die Verrechnung mit den Selbstversorgern Listen » nt d
führen . Srämj

§ 6 . Bäcker und Händler mit Backwaren ich er bi
Mehl sind verpflichtet , gegen Aushändigung der Retz «iter<
brotmarken dem Verbraucher eine entsprechende Meng, Mrh
von Backwaren oder Mehl zu verkaufen . Sie habe- kr K
die empfangenen Reisebrotmarken in besonderen Brtz » d c
Umschlägen zu sammeln , darauf die Anzahl der Mach,
zu 40 und 10 Gramm anzugeben und sie den Gemeintz wtc<
behörden in jeder Woche mit den kommunalen Brei kirch
Karten einzurcichen . »lüg1

Die Gemeindebehörden haben ihrerseits bei der Metz ^ ai
anforderung die Anzahl der Reisebrotmarken zu 40 uni nwe
10 Gramm besonders aufzuführen . J1 Wt

§7 . Der Brotkarten -Abmeldeschein kommt in W ; -
fall . Er wird auch bei längerer Abwesenheit durch Alu ^>ma
gäbe von Reisebrotmarkcn ersetzt . Rur bet Deränderu «; ûrch
des Wohnsitzes wird ein Brotkarten -Abmeldeschein erteil: ^ 9^

Einer Aenderung des Wohnsitzes , die als Bora »; » ^
setzung für die Ausstellung des Brotkarten abmeld escheim (
gilt , ist die polizeiliche Abmeldung auf Reisen für unk
stimmte Zeit gleichzu achten , aber nur in dem Falle , dij ^
der Endtermin der Reise auf lange Zeit hinausliegt itö w •'
auch nicht annähernd von vornherein bestimmt werd«
kann . M

Fm Falle der Ausstellung eines Brotkartenabmelk —
fcheines find — zur Vermeidung von Schwierigkeit !!
beim liebergang in der Brotoerforgung eines ander«
Kommunalvecbandes — auf Antrag auch Reichs -Retz
brotmarken zu verabfolgen . In diesem Falle ist ink
auf dem Brotkartenabmeldcschein ein Vermerk über di>
Zahl der ausgehändigten Reichs -Reisebrotmarken , som
über denjenigen Zeitraum zu machen , für welchen sie Mi  ^
gehändigt worden sind , und für den somit der Beztz
anderweitiger Brotmarken — Kommunalverbandsbw ^
karten — ausgeschlossen ist . j

§ 8 . Reichs -Reisebrotmarken werden außer an M
landsfremde an alle diejenigen Personen verausgabt , k
der kommunalen Brotversorgung nicht unterstehen . Q
sind dies insbesondere dir Militärurlauber . Die der ko»
munalen Brotoerforgung nicht unterstehenden Persom
erhallen auf Antrag Reichs -Reisebrotmarken in dem k
Brotration der versorgungsberechtigten Bevölkerung eit ^ .

aber

von

sprechenden Umfange.
Zur Verhinderung eines mehrfachen Bezugs fn Aäh:

Reichs -Reisebrotmarken an Auslandsfreunde und M
tärilriauber aber nur gegen Vorlegung des Reife - bez!
Urlaubspasses zu verabfolgen . Dabei ist auf dem ^
der Militärarlaubcr unter Angabe der Zahl der a>j,
gehändigten Reichs -Reisebrotmarken der Zeitraum , k
welchen diese bezogen sind , zu vermerken

^ 9 . In Gasthäusern oder Speiseanstalten M ftch?,
Brot ohne Brotmarken nicht verabfolgt werden.

10 . Verlorene Reisebrotmarken werden nicht v 6t Q(
setzt , ein Umtausch findet nicht statt.

4. Kapitel.
Beginn der Untersuchung.

Frau von Foerster war von Grant völlig .gebrochen, »ab,
nachdein sie a>rs ihrer st>,ilde»langen Bewllßttostgkelt erw>«t>
war , blieb sie die ganze Nacht und den ganzell folgen ^«
Tag im Bett liege», ohne auch nnr eineu Angeubtick bkk
Ruhe z» ftuden, mit ttopfeiiden Schläfen , glühenden.
neulosen Augen und verzehrendein Kuimner im Herzell.
?lrt und Plötzlichkeitdes Todes ihres Neffen erfüllte fic >*»*
Entsetzen, uuö zeitweise war ihr zu Mnte . als »lüßte ste dn-
Ganze nur für einen granenhasteu Tcauill halten , ails
sie gleich erivachen wiirve.

Die ganze Nacht binvurch ivachte Cäcilie bei ihrer Taab
vergebens bemüht, sie zu trösten und zn berilhigen , bi»
junge Mädcheli «lldlich am BarlNittag des fotgenbeu Ta^
von Müdigkeit überwältigt in tiefen Schlmn 'ner sank. ^

Um dieselbe Zeit fand dir erste Berilehinnng in ftroj
müf
gem
Har
Pflii

des geheimnisoollen Mordes statt. .4
iKeüle ELzelleliz, der Generalleittnant von Cosel , begle»̂

vom Iustizrut Gerhard, rekognoszierte den Erniordelen»
den Assessor Karl von Foerster, Alter 25 Jahre , ivohnhast >>
wesen bei keiner Tante , der oerivillveten Frau Ooerst
Foerster, Regentenstraße 27. Bor sechs Wochen Hütte der
storbene nach fernem Examen eine Erholungsreise nach
lie » ailgetrete». wäre dann allch iu Nizza und Monte
geivese'l >>»d genan oor einer Woche, am »origen Süilliaok"
hätte seine Tante einen Brief oan ihm aus Paris erhalten '
dem er seine Rückkehr sür Freitag , also gestern Abeno . 6«» i
digle . Außer den>Telegranm »oon gestern morgei». dag er > r
ter,vegs iväre. hätte er dann nichts iveiter von sich hören ta»°1 , .

Da « Glltachtul der Gerichtsäczle (nutete auf Tod b» J »
Chlorvsorol und schloß die Aimahllle eines Selvjt .noroer
schiede» an». j

Die Pernehnunlg der Bahnbeainten und Polizisten
nicht» Wesentliche» . da-

Dann wurde der General noch gefragt, ob der ErnlE rurU+ »illE ö**,
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vielleicht eine größere Smnine Geldes bei sich geführt,«" vo,
vermocht« aber darüber keine AllSkunrt zn geben, fügte
Hinz» , sei» Neffe , Hugo von Martivald hätte ,»och ei» ( J
leicht wefenttlche Aussage zu »lachen.
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,1  Di « mißbräuchliche Verwendung von Reichs --
8 sowie alle Uebertretungen dieser Derord-

A «isebrotma 'A ûnd des § 57 der Brotgetreideoerord-
^  mg ^ Aestngnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld-
» L ,1 1500 Stark beitraft.

rfl 'c iV Die Kreis -Verordnung über Reichs -Reise-
s vom 21 . Oktober 1916 wird aufgehoben.

’” Ä «■ M ., tan 30 . Mö -, 1917.
? Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a . M.

K l a u i e r . Landrat , Vorsitzender.

WH Bekanntmachung.
n9« ^ ur Förderung des Kartoffel - und Gemüseanbaues
*1 . her  Kreisausfchuß Anbauprämien ausgesetzt . Die

.-imie beträgt für jeden Morgen Kartoffeln innerhalb
bisber ingebauten Morgenzahl 30 Mark , für jeden

? Eiteren Morgen 60 Mark , für jeden Morgen Gemüse
^ .„erhalb der bisher angebauten Morgenzahl 50 Mark.

L ' Len weiteren Morgen 75 Mark . Für Steckrüben
u d Stoppelrüben 15 Mack für den Morgen . Die An-

2 uprnmien werden für jeden Morgen gewahrt , dessen
? "mteertrag dem für den Bezirk der Gemeinde geltenden
\  jirchschnittsertrage entspricht . Voraussetzung für die Be-
' illiaung der Prämie ist . daß der gesamte Ertrag der

m lnbaufläche an den Kreis Höchst a . M . nach näherer
, Lei ung des Vorsitzenden des Kreisausschusses abge-

-sxrt und bis zur Lieferung pfleglich aufbewahrt wird.
Zch ersuche daher die Herren Landwirte von diesem

,« rima Angebot reichlichen Gebrauch zu machen , um sich
... ,urd) gesteigerten Anbau genannter Erzeugnisse und Ver-
“ ragsabschluß, die Bewilligung der ausgesetzten Prämien

UĜenaue schriftliche Anmeldungen über Größe der
J ikberigen und zukünftigen Anbaufläche . Bor - und 3u-

wme, sowie Straße und Hausnummer , wolle man sofort
»ei Herrn Ad . Diefenhardt abgeben.

Schwanheim  a . M ., den 17. April 1917.
M 3 . Bausch.

I
it«

Wird veröffentlicht.

§-chwanheim  a . M ., den 17. April 1917.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bäuerische Kriegspftichten.
Die Kriegspflichten find nirgends derart in gleichem

Ausmaß wie in Deutschland , dem vorbildlichen Lande der
allgemeinen Wehrpflicht , der Volksgesamthett von An-

™beginn auferlegt worden . Als das Vaterland in der Stunde
u' riefengroßer Gefahr rief , eilten alle Volksklassen und
g Berufsstände pflichtbewußt zu den Waffen oder stellten
r* sich bereitwillig in den Dienst der durch die Kriegführung

bedingten Aufgaben . Die Kampfesziele in ihren letzten
^Afichten waren und find allen gemeinsam , in der Be-
^Mgung auf dem Wege dahin hat aber naturgemäß eine

weitreichende Arbeitsteilung platzgreifen müssen . Stadt
® unb Land , Industrie und Landwirtschaft , haben geson¬

derte Pflichtenkreise auszufüllen : so sind auch der bäuer¬
lichen Bevölkerung Sonderausgaben zugewiesen . Auch sie

' hat zwar der Wehrpflicht nachzukommen , außerdem fällt
ober auf sie die Verantwortung für die Sicherung der
Mhrpflicht.

Kaum je zuvor ist für den Ausgang eines Krieges
von io entscheidender Bedeutung gewesen , daß neben der
Daffenstärkc die Lebensmittelversorgung den feindlichen
Angriffen standzuhalten vermag . Auf den Erfolg ihrer
Au-Hungerungsstrategie setzen unsere Gegner Hoffnungen,
die sie durch eine Ueberlegenheit der Waffen zu verwirk¬
lichen Keine Aussicht haben. „Der Sieg wird auf dem
britischen Acker entschieden, " meinte unlängst ein deutscher
Staatssekretär . Ob das unbedingt zutreffend ist , mag
dahingestellt bleiben , nicht zweifelhaft ober ist, daß der
deutsche Acker unser Durchhaiten mit der Volksernährung
bis zum siegreichen Ende gewährleisten muß.

Das nationale Gemeinfchastsbewußtfein hat das
deutsche Volk befähigt , den Kampf gegen ein mehrfach
überlegenes Massenaufgebot von Angreifern nicht nur
°ufzunehmen , sondern auch trotz den ve-zweifellen An-
jirengungen der Feinde ihn mit guter Zuversicht auf den
Endsieg durchzuführen . Im Zeichen dieser Zusammenge¬
hörigkeit aller Volksgenossen innerhalb des staatlichen
^nneinwefens müssen auch die Schwierigkeiten über¬
wunden werden , die aus der Versorgung mit Nahrungs¬
mitteln erwachsen sind . Der Waffengemeinschaft ist die
Eirtschastsgemeinschaft an die Seite zu stellen . Das er-
Torbert die Erfüllung vaterländischer Pflichten und die
Einschränkung gewisser Selbstbestimmungsrechte . Die Or-
8vnifation der Ernährungsfürsorge muß allumfassend und

sein , und die Grundsätze der Gemeinwirtschaft
Müssen auch aus die kleinsten Bauernwirtschaften in an-
gemessener Weise Anwendung finden . Hierzu hilfreiche
^Znd zu bieten , ist eine unerläßliche bäuerliche Kriegs-

Wer die Verhältnisse unvoreingenommen anschaut,
wird beiden Teilen Gerechtigkeit widerfahren lassen , zu¬
mindest mildernde Umstände zubilligen . Sehr viele land¬
wirtschaftliche Betriebe sind durch die militärischen An¬
forderungen von Arbeitskräften und Zugtieren , durch den
Mangel an Produktionsmitteln und andere Arbeitser¬
schwerungen in eine Lage geraten , bei der sie die Wirt¬
schaft kaum noch aufrecht erhalten können . Es ist auch
begreiflich , daß manche Landwirte aus Selbsterhaltungs¬
trieb sich scheuen , aus ihrer Wirtschastsreferve freiwillig
herzugeben , was ihnen für den zukünftigen Eigenbedarf
notwendig erscheint . Dennoch läßt sich nicht vermeiden,
die strenge Reglementierung im Verbrauch von Nahrungs¬
mitteln bis auf den Bauernhof auszudehnen , auch aus
ihm herauszuholen , was die Sicherstellung der Volks¬
ernährung erheischt . Diese dem einzelnen Kleinlandwirt
vielleicht ungerecht dünkenden amtlichen Zugriffe sind als
Kriegsopfer zu bewerten , die man wls Entgelt für die jahr¬
zehntelange Förderung der landwirtschaftlichen Arbeit von
seiten der gesetzgeberischen Faktoren deuten mag . Die
den städtischen Verbrauchern zugefllhrten Lebensmittel find
wahrscheinlich keine Liebesgaben , sondern von ihnen zu
hohen , oft willkürlich geschraubten Preisen erstanden
worden . Auch jene haben in gewissem Sinne ein Anrecht
auf die Erträgnisse des deutschen Ackers , denn dieser
ist die Kraftquelle unserer Ernährung zu Zeiten der
Hungersperre , auch sie müssen infolge der „ Rationierung"
der Lebensmittel ihre Ernährungsbedürfnisse beträchtlich
zurückschrauben . Don der bäuerlichen Nährpflicht gilt
das Wort des Reichskanzlers : „ Kein Soldat , kein
Riistungsarbeiter und keine Kriegerfamilie darf Mangel
leiden durch Versäumnis des Landmannes . Er hat die
hohe und heilige Pflicht , dem deutschen Volke das Brot
zu liefern und es dadurch unüberwindlich zu machen
gegenüber dem Aushungerungsplan unserer Feinde ."

Die Losung der Gemeinwirtschaft und Gemeinnützig¬
keit klopft heute an allen Türen , schärft in Stadt und
Land die Gewissen der Lässigen und mahnt die Cigen-
brödlcr an ihre Kriegspflichten . Unser Siegeswille muß
uns zu Höchstleistungen ansvornen auf allen Gebieten , das
Heer im Felde und das Volk in der Heimat . Die ge¬
treue Erfüllung der Kriegspflichten ist Vaterlandsdienst.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  16 . April . (W . B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf dem Nordufer der Searpe hielt unser Ver¬

nichtungsfeuer englische Angriffswellen nieder , so daß der
Sturm nicht zur Durchführung kam.

Auch nördlich von Creisilies brachte unser Feuer
einen starken Angriff der Engländer verlustreich zum
Scheitern.

Nördlich der Straße Arras -Cambrai warf ein Bor¬
stoß unserer Truppen den Feind auf Lagnicourt und
Beursies zurück . Zu den blutigen Verlusten der dort
kämpfenden Australier kommt die Einbuße von 475 Ge¬
fangenen und 15 Maschinengewehren , die eingebracht,
sowie von 22 Geschützen, die genommen und durch
Sprengung unbrauchbar gemacht wurden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei St . Quentin nahm das Artilleriefeuer wieder

zU.
Zwischen Oise und Aisne sind gestern durch starkes

Feuer vorbereitete Angriffe der Franzosen bei Dauxaillon
und Ehivres gescheitert.

Don Soissons bis Reims und im Westteil der
Champagne hat der Feuerkampf bei stärkstem Einsatz
der Artillerie und Minenwerfer angehalten.

Rach Scheitern feindlicher Erkundungsvorstöße am
15 . April ist heute morgen in breitem Abschnitt die
Insanterieschlacht entbrannt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
In der lothringischen Ebene und der burgundischen

Pforte blieben Unternehmungen französischer Sturm¬
trupps gegen unsere Stellungen ohne jeden Erfolg.

Pflicht.
. Manche Erscheinungen lassen aber erkennen , daß die
varten Notwendigkeiten der Kriegsläufte nicht überall so
«^würdigt werden wie es geschehen müßte , damit die
Gesamtheit den Bedrängnissen auf dem Gebiete der Le-
^nsmittelversorgung erfolgreich zu begegnen vermag.

Mnnutz und Gewinnstreben machen sich breit , vecan-
vielfache Gesetzesumgehungen und zeitigen unned-

Reibungen zwischen Berufsständen , die nach Lage
J:  Dinge auf ein Hand -in -Hand -gehen mit einander
^wiesen sind . Jetzt mehr als zu irgend einer anderen
i ’• denn über allen schwebt ein dunkles Verhängnis,

dem Schoße der Uneinigkeit und Kraftzersplitte-
„ 8, , iiuend sich erheben könnte . Einsicht in das , was
^ allem nottut . sollte den Zwiespalt in der Ernährungs-

Zwischen ländlichen Erzeugern und städtischen Ver¬
suchern begraben.

Ein einheitlicher Angriff feindl -cher Flieger gegen
unsere Fesselballons längs der Aisne war ergebnislos.

Die Gegner haben zwischen Soissons und Berdun
gestern 11 Flugzeuge ve' loren . deren Mehrzahl Ma¬
schinen neuester Bauart (Spads ) find.
Oeststcker Kriegsschauplatz:

Im allgemeinen gerinne Gefechtstätiakeit . Rur an
der Bahn Kowel —Luck ve-feuerte die ruffische Artillerie
etwa 10 000 Schuß gegen unsere Stellungen . Bor¬
dringende Streifabteilungen wurden abgewiesen.

Mazedonische Front,
keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister:
L u d e n d o r f f.

Abendbericht.
Berlin,  16 . April , abends . (W . B . Amtlich .)

Bei Arras geringe Gefechtstätigkeit . An der Aisne hat
der große stanzöfifche Durchbruchsstoß mit weit ge¬
stecktem Ziel nach zehntägigem Massenfeuer begonnen.
Auf der 40 Kilometer breiten Angriffsfront ist der er¬
bitterte Kampf um unsere vorderste Stellung im Gange.

Im Osten nichts Wesentliches.

Taqesberickt der Berbiindeten
Wien.  16 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart:
Oeftlicher Kriegsschauplatz : ^

lieber Darmonesci schoß am 14 . April ein K . u . K.
Flieger ein russisches Dupont -Flugzeug ab.

Gestern in Wolhynien erhöhte russische Artillerte-
tätigkeit . Sonst nichts von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz:

An der Fleimstal -Front drangen heute zeitlich früh
unsere Sturm -Patrouillen im Gebiet der Cimadi Bocche
in die italienischen Stellungen ein und machten 7 Offi¬
ziere und 124 Mann zu Gefangenen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

Wieder 40782 Tonnen versenkt.
Berlin,  16 . April . (W . B . Amtlich .) Im Mittel-

meer sind nach neu eingegangenen Meldungen versenkt
worden : sechs Dampfer und vier Segler mit 40 782
Tonnen , darunter am 6 . April der bewaffnete englische
Dampfer „Spithead " (4697 Tonnen ) , von Alexandria
nach Colombo bestimmt , und der französische Segler
„Cybollo " (154 Tonnen ), von Malaga nach Lissabon
mit Eisen , am 10. April ein englischer bewaffneter Trans¬
portdampfer von etwa 8000 Tonnen , tiefbeladen auf der
Fahrt nach Port Said , und ein englischer Hilfskreuzer
Typ Outway von etwa 12000 Tonnen von Alexandrien:
am 11 . April der bewaffnete englische Dampfer „ Im¬
perial Transport " (4648 Tonnen ), von Port Said nach
Malta : anfangs April nach Aussagen von englischen
Kriegsgefangenen zwei Dampfer von je etwa 5000
Tonnen durch Minen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Fliegerleutnmt Baldamus t-
Berlin,  16 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Wieder

ist einer der besten unserer Flieger gefallen : Leutnant
der Reserve Baldamus ist im Luftkampf mit einem feind¬
lichen Flugzeug zusammengestoßen und abgestürzt , nach¬
dem er bisher 18 feindliche Flugzeuge abgeschossen hatte.
Hartmuth Baldamus wurde am 10. August 1891 als
Sohn eines Großkaufmannes in Dresden geboren ûnd
besuchte dort das Gymnasium bis zum Abiturium . Sein
großes Interesse für die Maschinentechnik veranlaßte ihn.
sich diesem Studium zuzuwenden . Don Jugend an hatten
die vielen ungelösten Aufgaben des Maschinenfluges ihn
in ihren Bann gezogen . Er begann sich mit den Grund¬
prinzipien des Fluges zu beschäftigen und entschloß sich
schließlich , selbst das Fliegen zu lernen . Im Sommer 1916
ließ er sich von der Technischen Hochschule in Dresden
beurlauben und ging nach Johannisthal . Kurz vor der
Ablegung der Pilotenprüfung brach der Krieg aus . Bal¬
damus melvete sich sofort bei einer Fliegertruppe und
rückte als Fliegersoldat mit einer Feldfliegerabteilung
nach Westen , wurde aber bald zur weiteren Ausbildung
nach Johannisthal zurückgeschickt, und ging im Februar
1915 als Flugzeugführer wieder nach dem Westen . Im
September 1915 wurde er zum Leutnant befördert und
mar die ganze Zeit über einer der hervorragendsten unter
denen , die die Luftwacht an der Westfront halten.

Di « kommende völlige Aushungerung.
Amsterdam,  15 . April . (W . B .) Der . .Daily

News " vom 11 . April zufolge führte auf der Konferenz
der unabhängigen Arbeiterpartei in Leeds der Vertreter
von Manchester , Wallhead , aus , nach seinen Info matio-
nen werde sich England längstens in sechs bis acht Wochen
in dem Zustande völliger Aushungerung befinden.

Die militärische Lage der Entente.
Haag,  16 . April . (Prio .-Tel . der Franks . Ztg .)

Der militärische Mitarbeiter der „Times ". Oberst Reping-
ton , der fortdauernd die engsten Beziehungen zum eng¬
lischen Kriegsministerium unterhält , schreibt in einer
längeren Betrachtung:

Das Eingreifen Amerikas in den Krieg wird fiir
uns eher ein Nachteil als ein Vorteil sein , wenn es die
Meinung Hervorrust , als ob wir unsere Anstrengungen
in der allgemeinen Sache herabmindern könnten . Die
direkte militärische Hilfe der Vereinigten Staaten in
diesem Kriege ist bestenfalls noch lange nicht zu erwarten.
Die russische Revolution hat auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz einen Zustand hervorgerufen , der augenblicklich
durchaus nicht ermutigend ist . Italien erwartet den An¬
griff , während Frankreich keine großen Reserven mehr
vorrätig hat . De letzte Rede Robertsons gibt dem Lande
eine offene und soldatisch « Warnung . Die Zeit erfordert
dringend , daß diese Warnung sofort beherzigt wird . Uns
fällt die Aufgabe zu . die besorgniserregende Periode
zwischen der jetzigen Stunde und dem Zeitpunkt zu Über¬
drücken , an dem Amerika und Rußland ihr Gewicht in
die Wagschale werfen können.

Die Einschränkung des Fleischverbrauchs in Frankreich.
Genf,  16 . April . (Priv .-Tel . der Franks . Ztg .)

Die französische Regierung hat sich nach langem Zögern
entschlossen , den Fleischverbrauch durch eine empfindliche
Maßregel einzuschränken . Sie hat m :t sofortiger Wirkung
verfügt , daß alle Metzgereien am Dienstag und Freitag
jeder Woche zu schließen sind . An diesem Tage darf
weder Fleisch noch Wurst noch Konservenfleisch verkauft
oder in Wirtschaften oe-braucht werden . Sämtliches Ge¬
frierfleisch wird von jetzt an von der Heeresverwaltung
für ' den ausschließlichen Verbrauch der Truppen re¬
quiriert . Nur die Arbeiterkonsumvereine erhalten eine
kleine Menge Gefrierfleisch für die in der Kriegsin¬
dustrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen . Die
Pariser Pastetenb icker und Konditoren haben wegen des
Verbots der Herstellung von frischem Gebäck beschlossen,
ihre Betriebe auf zwei Monate zu schließen.

Di « Friedensfrage.
A m st e r d a m . 16. April . (W . B ) Das „Allgemeen

Handelsblad " führt unter dem 15. April aus , während



Ixr ganzen Kriegsdauerf«i niemals ein günstigerer Mo¬
ment für Friedensuntrrhandlungenauf einer für alle
kriegführenden befriedigenden Grundlage gewesen, als
im gegenwärtigen Augenblick, zumal da die enormen
Schiffsverluste und die Mißernteaussichten auch England
zu Fricdensunterhnndlungen geneigter machen dürsten.
Auch der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" hebt unter
dem 15. April hervor, die Mißernte fast aller Weltteile
merde voraussichtlich zur Abkürzung der Kriegsdauer
erheblich beitragen.

Fliegerangriff auf Freiburg.
Berlin.  16 . April. (W. B. Amtlich.) Am Sams¬

tag, 14. April, mittags 12 Uhr, griff ein feindliches Flug¬
zeuggeschwader von zwölf Flugzeugen die offene Stadt
Freiburg im Breisgau an. Der Angriff wurde um 5 Uhr
nachmittags von zwei weiteren Geschwadern mit zu¬
sammen dreiundzwanzigFlugzeugen wiederholt. Dem
ruchlosen Uebersall fielen leider mehrere Menschenleben
zum Opfer. Sieben Frauen, drei Männer und ein Soldat
wurden getötet und siebzehn Frauen, acht Männer und
zn>ei Kinder verletzt. Die feindlichen Flieger wählten
sich als Angriffsziel neben dem neuen Stadttheater vor
allem die Institute und Kliniken der Universität. Die
Anatomie wurde beträchtlich beschädigt.

Durch unsere wirksamen Gegenmaßnahmen Karn der
Angriff nicht voll zur Durchführung. Fm Verlauf der mit
unseren zur Abwehr aufgestiegenen Fliegern sich ent-
spiunenden Lustkämpfe wurden zwei feindliche Flugzeuge
bei Schlettstadt und Markirch abgeschossen, ein drittes im
Luftkampf, vereint mit Beschuß von der Erde aus, zum
Absturz gebracht. Bezeichnenderweise sind sämtliche drei
Flngzeuge englische Typen mit englischer Besatzung. Der
Führer ocs Angriffs, ein englischer Oberstleutant, ist dabei
in unsere Hand gefallen. Nach seinen Angaben und nach
dein Inhalt eines abgemorfenen Flugblattes war der An¬
griff eine Vergeltungsmaßregel für die Torpedierung der
„Gloucester Castle". Die Berechtigung zu einer solchen
Begründung wird aufs entschiedenste bestritten. Unsere
Regierung gab England zeitig genug zu verstehen, daß sie
den Verkehr von sogenannten Lazarettschiffen innerhalb
einer genau bezeichneten Jone nicht länger dulden könne.
Wenn die Engländer trotzdem unter Mißachtung unserer
Warnung und unter Mißbrauch des Aoten Kreuzes
Transporte im Speergebiet unternehmen, so müssen sie die
Folgen ihrer Handlungsweise tragen.

Aus Rachsucht aber offene Städte anzugreifen, ist
ein billiger Ruhm. Militärisch wichtige Objekte, die den
Angriff rechtfertigen können, gibt es in Freiburg nicht.
So reiht sich dieser Uebersall würdig den anderen, durch
nichts begründeten Ueberfällen auf wehrlose süddeutsche
Ortschaften an, ein trauriges Seitenstück zu dem Karls¬
ruher Kindermord vom 22. Juni 1916.

Lokale Nachrichten.
Butterverkauf. Morgen Mittwoch nachmittag wird

in den Verkaufsstellen Butter ausgegeben an Nr . 1226
bis 1330 und 1—455.

Taubensperre. Für die Feit vom 17. April bis
8 . Mai ist Taubensperre angeordnet worden. Wir ver¬
weisen hierüber auf die Bekanntmachungin heutiger
Nummer.

Der 51. Kommunallandtagdes Reg.-Bez. Wies¬
baden, der am 30. April zufammentritt, wird u. a. sich
mit einer wichtigen Vorlage zu befassen haben. Sie be¬
trifft die Gründung einer Siedlungsgesellschaft, nament¬
lich für Kriegsbeschädigte im Bezirk. Außerdem wird

der Landtag die Wahl eines Landeshauptmanns vor¬
nehmen.

Die Musterung der Landsturmpflichtigeudes Jahr¬
gangs 1899 findet für die hiesigen jungen Leute am
Donnerstag nächster Woche, den 26. April, im Kasino
in Höchsta. M. statt.

Die Beschränkungen im Güterverkehr der Etseu-
bahnen, die seit dem 30 . März bestanden haben, sind
wieder aufgehoben.

Die ersten Schwalben sind, wie von der Lahn be¬
richtet wird, dort bereits eingetroffen.

Die Aepfelwelnhöchstpreife. gaut amtlicher Bekannt¬
machung sind jetzt endlich Höchstpreise für Aepfelwein
festgesetzt worden. Preise von 1 Mark bis 1.50 Mark
mr den Liter wurden in der letzten Woche verlangt und
bezahlt, während die Kriegsgesellschaft für Weinobst als
Höchstpreis für den Erzeuger 55 Pfg . für den Liter und
ur den Groß- bezw. Zwischenhandel 65 Pfg . festgesetzt
hat. Der Flaschenpreis ist 65 Pfg . bezw. 70 Pfg . für
die 3/4-Literflasche. Der Ausschankpreis beträgt für den
Erzeuger 65 Pfg . für den Liter und für den Klein¬
händler 80 Pfg. Der AZirt. welcher seinen Aepfelwein
selbst gekeltert hat, darf also für den üblichen Schoppen
(0,3 Liter) nicht mehr wie 20 Pfg. nehnren und der Wirt
der Aepfelwein kaust, 25 Pfg. Die jetzt amtlich festge-
setzten Verkaufspreise gelten auch für diejenigen, die ?twa
lJ?rcn.. zu höheren Preisen eingekauft haben.
Zuwiderhandlungen werden bestraft. Wer also so unvor-
sichtig war und zu den bisherigen affensichtigen Wucher-
preisen Aepfelwein gekauft hat, der muß. will er sich
nicht empfindlichen Strafen und der Einziehung seines
Aepfelweins aussetzen, den Aepfelwein mit Verlust ver¬
kaufen. und das von Rechts wegen. Das Publikum
sollte jeden zur Anzeige bringen, der Aepfelwein teuerer
verkauft. Wenn auch der Verdienst für den Zwischen¬
handel nur ein sehr geringer ist, so muß doch der Er¬
zeugerpreis von 55 Pfg . für den Liter oder 20 Pfg. für
den Schoppen als völlig ausreichend bezeichnet werden.

Kartoffel- und Gemüseanbau. Jur Förderung des
Kartoffel- und Gemüseanbaues hat der Kreisausschuß
Anbauprämien ausgesetzt. Die Prämie beträgt für jeden
Morgen Kartoffeln innerhalb der bisher angebauten Mor¬
genzahl 30 Mark, für jeden weiteren Morgen 60 Mark,
für jeden Morgen Gemüse innerhalb der bisher ange¬
bauten Morgenzahl 50 Mark, für jeden weiteren Morgen
75 Mark, für Steckrüben und Stoppelriiben 15 Mark
für den Morgen. Die Anbauprämien werden für jeden
Morgen gewährt, dessen Ernteertrag dem für den Bezirk
der Gemeinde geltenden Durchschnittsertrage entspricht.
Voraussetzung für die Bewilligung der Prämie ist, daß
der gesamte Ertrag der Anbaufläche an den Kreis Höchst
a. M . nach näherer Anweisung des Vorsitzenden des
Kreisausschusses abgeliefert und bis zur Lieferung pfleg¬
lich aufbewahrt wird. Zu dem Zweck ist mit dem Kreise
ein Anbau- und Lieferungsoertragabzuschließen. Be¬
werbungen unter Angabe der Morgenzahl sind entweder
an den Vorsitzenden des Wirtschaftsausschusses oder an
den Gemcindevorstand zu richten.

Mehr Wurst als Fleisch. Die Rcichsfleischstelle hat
an die Landesslestchämterein Rundschreiben erlassen, in
dem für eine Verstärkung der Wurstherstellung einge¬
treten wird. In dem Rundschreiben wird darauf hinge¬
wiesen, daß sowohl die Vertreter der Arbeitgeber als der
Arbeiter den Wunsch geäußert haben, daß die erhöhte
Flcischmenge möglichst in Form von Wurst gegeben
werden sollte, damit den Versorgungsberechtigten eine
bessere Verteilung der Portionen in Gestalt von Brot¬
belag ermöglicht werde. Die Reichsfleischstellebetont, daß
sie diesen Wunsch für beachtenswert halte, und empfiehlt,

dir Wurstherstellungin den zahlreichen leerste
Wurstfabriken mit allen Kräften wieder aufzunehw»
zu fördern. Die Herstellung von Wurst soll, nick
bisher, aus Eingeweiden. Blut und Kram, sondern
aus Fleisch jn möglichst großem Umfange erfolge

Wie schützt man fern Geld am besten geq
bruchsdiebstahl. Das le'dige Kapitel„Einbrüche"t,
im Laufe des Krieges um manchen bedauerlichen»
bereichert worden. So wurden neulich eines Rachj?
Bewohner eines Hauses in einem westlichen Vorort
lins durch gellende Rufe: „Hilfe, Diebel" alarmiert
kamen natürlich, so schnell sie sich aus ihren Bettes
heben konnten, zusammen. Inzwischen waren aber
Diebe und das Geld der Hilferufenden, einer Bê ,
witwe, verschwunden. Und nun kamen die üblichen
wie: „Ja, haben Sie denn keine diebessichere$ai|
sind Sie denn nicht gegen Einbruch versichert" -
anderes, was man in solcher Lage immer wieder
leidigen Trost zu hören bekommt. Als wenn es heutzu-
eine Kassette gäbe, die wirklich ganz diebessicher tt
als wenn die geringen Mittel einer Beamtenwitioe|
Einbruchsoersicherunglohnten! In Wahrheit gibt cs
jedermann nur ein Mittel gegen Einbruch, den Besitz„
Bank- oder Postscheckkontos, auf das man im Wege
bargeldlosen Verkehrs feine Einnahmen übertragen!
und von dem man ebenso seine Ausgaben durch El!
oder Ueberweifung leistet. Auf diese Weise bleibt
bare Geld in den wirklich feuer- und diebessicheren
wölben der öffentlichen und Bankanstalten, man beko«
noch Zinsen und d>ent obendrein den allgemeinen 3n;
essen. Daher ist der bargeldlose Verkehr denn am
wirtschaftlich vorgeschrittenen Ländern, wie England
Amerika bis in die Kreise der Arbeiterbeoölkerung
breitet. Wann endlich — man soll auch vom $t,
lernen— werden wir in Deutschland so weit sein? !
halb ergeht an alle Kreise der Bevölkerung die Mahne»
Laßt euch ein Bank- oder Postscheckkonto einrich!

Verfehlungen Kölner Bäckermeister. In der 8
ralversammlung der Kölner Bäckerzwangsinnung
der Obermeister mit, daß die Verfehlungen der A
Meister gegen Lebensmittelverordnungen derartz
nommen haben, daß ein Drittel aller Kölner Bücken
mit dem Strafrichter in Konflikt geraten fei. Ge
wurden in Köln allein nicht weniger als 68 Bäcker
durch die Behörde geschloffen. Es fei beschämend,
mancher Kölner Bäcker mit dem ihm von der ä
gelieferten Mehl umgegangen sei.
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Kirchliche Änzeigen.
Katholisch« Gottesdienst.

9ti *>* 0dF, 7 Uhr: 3 Txequienamt für Jungfrnu Rosa!
von ihrenSchulkameradinnen , dann 3,Exequienamt für Jakob t

7 Uhr : Best. Amt z. E de^ göttlichen H.
Jesu für den im Felde stehenden Krieger Joseph Neubeckeri
dessen gefallenen Bruder Georg, dann best. Amt für die
der Familie Betteudorf

Arrlra «, 7'/, Ulr : Gest. Jahramt für Christian Ochs, s. !
und Familie , im St . Josephs Haus:  Best . Amt z. E. l|
Fr . v d jmmerw. Hilfe in des Anliegen.

Sirndtog , 7 Uhr : Gest, bl Messe am Mutiergottesaltai
Michael Kilian , dess Ehefrau Koth geb. Hofwann und leb. i
oeift . Angehörige, dann gest. Amt für die Brautleute 6'
Kübel und Christin Beiz. — Nachm. 4 Uhr und abends
Uhr : Beichte. —6 Uhr : Salve.

Donnerstag abends halb 8 Ubr : Bittandacht zur Erstes
de« Sieges und für unsere Krieger. tuti
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Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr : Turn ««>
Katt ) Ikikchenchor . Jeden Mittwoch abend halb 9

Besangftunde.
Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr : Turn^
« >sangverein Liederkeanz . Sonntag , den 22 d

mittags l Uhr- Gesangstunde im Vereins lokal. Die Mitg
werden gebeten pünktlich und zahlreich zu erscheinen
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Dreher
Revolverdreher

Mechaniker
Werkzeugmacher

Einrichter
für dauert de saubere

Arbeit gesucht.

Chemische Fabrik
Griesbeim-ElekiroD

Werk Autogen
Griesheim a . Hain.

Notiz.
Am 14. 4 . 17. ist eine Bekannt

wachung betreffend»Beschlagnahme
und Bestandserhebung von Tott
fasern (Blatlscheiden von Erio
phorum)' erlassen worden.

Ter Wortlaut der Bekannt¬
machung ist tu den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht
worden.
Siel,.Gemalli,«maist, 18. Irnrnkorf i.

schönes , heizbares Zimmer, ev?h
Schlafstelle gesucht. 282

Frilsche, Hintergaffe 12.

Diejenigen Besitzer
welche Schweine und Ziegen be¬
schneiden lassen wollen, mögen sich
Waldstrasse l melden. 280

Wegen Abruf sindSO Ha $«*n
zu Terkaufen. Näh.bei Peter Löllmann,
Feldbergstrasse 10

Kräftige  Arbeiter
und

Arbeiterinnen
gesucht.

Meist, trllnrr4 C».
Griesheim a . M.

Notiz.
Am 5 4 17. ist eine Bekannt¬

machungbetreffend»Beschlagnahme
und Bestandserhebung von Roh
vachpappen und Dachpappen aller
Arten" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekannt¬
machung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht
worden.
Strll,. 6n,rralki«« anfc 18. frirrkirj «.
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Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri-
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
:

SCHWANH SiM A. M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720
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Ein Gartenarbeiter
gesucht. Neustrasse 66. 279

Schöne Schlafstelle in der Nähe
des Waldes zu verrvieten. 283
_ Näheres in der Expedition.

Schöne 3 Zimmerwohnung mit
allem Zubehör zu oermieten. 281

Nähere» Expedition.

Schöne Wohnung zu vermieten.
2*3 Tauvusstraße 4.

Schöne Schlafstelle zu vermieten.
Jahnstraße 16. 274

Schöne Wohnung nebst Zubehör
zu vermieten. Kirchgafse 25. 249

3 Zimmermohnung zu vermieten.
Näheres Ahe Frankfurlerstr. 16. 242

2 ZmaeriwftMiig zu
mieten. Jahnstr. 17.

2 Zimmerwohnung zu vermiß
Woldstr. IS. j

Moderne3 Zimmermohnung
abgeschloffenem Vorplatz, Berö"
evtl. Mansarde per 1. Mai zu’
mieten. Bahilstraße. 19.

Verantwortlich für die Redaktton. Druck und Derlag Peter Hartmann.  Schwanheim a. M.
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